
BESPRECHUNGEN

eologie
ermann: Christus alles In allen -s1tuationen desVOLK, heutigen Christen anSCc-

Maınz: Grünewald 1975 492 Kart. 85,50 wandt. Diese Gedanken kreisen das LA
VOLK, ermann: Ihr sollt mMmeine Zeugen SeLIN. taglıch gyeforderte eintache Glaubensleben,
Gedanken Fırmung, Ehe, Priester- und nıcht Außergewöhnlichkeiten. Der Ver-
Ordensleben. Maınz: Grünewald 1977 136 tasser mahnt und ermuUunfifier um Zeugnı1s,
Kart. 12,80 das W 1e€e „der kleine Weg“ eıner Theresia VO

I)Der Maınzer Biıschof, Kardıinal Volk, VE - Kınde Jesu VO jedem Glaubenden CENTISPFE-
sucht se1it seınem Übergang VO Protessoren- end seıner Berufung werden darf

un mu{auf den Bischofsstuhl immer wiıeder NCU, dıe
kırchenamtlıche Aufgabe durch theologisches Störend Mag manche Wiederholung, 1ler
Betrachten und Denken vertiefen un un da auch eın Zuviel Fragen, Gedanken
verlebendigen. Zeugnıs dieses Bemühens sınd un Hınweisen empfunden werden. Begrüßen
auch dıe beiden 1er anzuzeıgenden Bänd- wiırd 98028 dagegen den Versuch, nıcht NUu

chen Das bietet Jler orößere, mehr theo- Theologie un Spirıtualıität, sondern auch
logische Texte, das 7zweıte sammelt ehn kle1- bischöfliches Lehrzeugnıis und theologische
NEIC, eher spirituell gepragte Beıträge. Im Reflexion zusammenzubringen. Vor allem
eınen Fall andelt E sıch Reterate un dürfte sıch für das christliche Zeugni1s VO

Vortrage: LUr Theologie des Herzens, Die heute als nuüutzlıch erweısen, da{ß und w 1e sıch
Kırche als Geheimnnıiıs, Von der csakramenta- der Vertasser die zegebene Wıiıirklichkeit
len Gnade der he, Objektive Sıttennorm un deren Möglichkeiten müht Weder wiıll
und persönliche Verantwortung. Im 7zweıten einfachhin mi1t Theologie den Glauben me1-
geht r „Gedanken Fırmung, he, noch versucht S S1 VO Glauben her
Priester- und Ordensleben“. eine ıllusionäre Wirklichkeit Zzurechtzuma-

chen Damiıt hıft n die immer breitere KluftDie Themen hängen durchgängıg VO ak-
uellen Gelegenheıiten ab, dıe sıch dem Bischot 7zwischen dem gelebten Glauben und eıner

sıch spezialisierenden wissenschaftlichen heo-anboten der aufdrängten. Schwerpunkte
yveben sıch daraus, da{fß vıier Texte ıhren An:- logıe überwiıinden. Neufeld S
1a4{% 1n Priesterweihen haben un da{ß we1l-
mal recht ausführlich Gedanken SZUEFT: Ehe VOI-

Marıa heute ehren. FEıne theologisch-pastoralegelegt werden. ber auch diese vordringlichen
5orgen sind ANSCHANSCHIL, da Zanz allge- Handreichung. Hrsg. AD Wolfgang BEINERT.

Freiburg: Herder ELE 3720 KAart. 32,—meın dıe Grundlagen cQhristlichen Glaubens
und Frommseıns 1n eıiner VO Wandel un Auf dem Hiıntergrund der Neuordnung des
Umwälzung bestimmten Zeıit ZUr Sprache 2 S Kirchenjahrs VO 1969 und des Schreibens
acht werden. Dıie konstanten FElemente der „Marıialıs cultus“ Papst Pauls VI VO 1974
Frohbotschaft herauszuarbeiten und die fun- ber dıe Verehrung Marıens arbeıiteten ehn
damentale Personbezogenheıt der Heilswirk- utoren 1n diesem Bu Die Be1-
iıchkeit 1n Jesus Christus sehen lassen, 1St trage sollen nach eıner gewı1ssen Entfremdung
das beständige Anliegen 1n beıiden Bänden. VO der marıanıschen Frömmigkeıt 1n den
Dabe1 wırd unmiıttelbar und eigenständıg 1 - etzten Jahren den aktuellen ınn kıirchlicher
Iner wıeder dıe Bibel herangezogen und hne Ehrung der CGGottesmutter verständlicher W ET -

zro{ißse Umwege mut1g autf Lebensfragen und den lassen. Das Ergebnis 1St eın durchdachtes

HA

. “aa i e



Besprechungen

und 1n seınen Teılen auteinander abgestimm- Scheftczyk und Voss den lıturgischen,
Les Ganzes. Nıcht eine mehr der mınder dogmatischen und VOT allem meditatıven e
fällige Sammlung, sondern 1n der Tat eine 1MmM Leben der einzelnen Marienteste un
theologisch-pastorale Handreichung. rianıschen Gedenktage des Kıirchenjahrs. Hı-

Im ersten Teıl (11—81) werden möglıiche storısche Informatıon, Gedanken ZUrTrF dogma-
tischen Grundlegung des jeweılıgen Geheim-Zugänge und theologische Perspektiven autf-

zewl1esen (Beinert) SOW1e die Entwicklungen nısses der Festgedankens un: eın medita-
der Marıenfrömmigkeit orthodoxer ung- t1ver Kommentar den lıturgischen Texten
claussen) und reformatorischer (Petr1) Prä- bılden den regelmäßigen Dreischritt eıner Er-
SUunNns nachgezeichnet. Im drıtten Teil (227 bıs ellung, die hne Zweiıtel einem vertieften
262) siınd knappe Hınweise aut vers:  1edene Verständnis und eıner persönlıchen Mıiıtteier
Elemente volkstümlicher ırchlicher MarienfesteMarıenverehrung hilft Naturgemäfs
gesammelt w 1e€e u. Rosenkranz (Klein), stehen 1n dieser Entfaltung Bilder un Sym-
rianısche Wortgottesdienste Nordhues), Ma- boldenken 1m Vordergrund. Ob das aller-
rienmonate und Wallfahrten (Lippert). AB= dıngs auch dıe gelegentlichen Seitenhiebe gCc-
schliefßend legt N Balthasar Gedanken SCIl die hıstorische Befragung un: dıe krıt1i-
ZAUE „marıanıschen Prägung der Kırche“ (263 sche Exegese (74 f 98) der dıe „Intellek-
bıs 279) VO Den Rest des Bands beanspru- tualısıerung der Welt“ (222) nöt1g machte,
chen Anmerkungen und Regıster. dürfte 7zweıitelhaft se1n.

Das eigentliche Schwergewicht dieser Ver- Wenn uch möglıchen Formen der
öffentlichung lıegt leicht erkennbar 1m Mariıenverehrung nıchts DESAYLT ISt, äßt sıch
zweıten Teıil (83—226), der „Marıa 1mM lıtur- das Buch als Einführung 1n dıe 1r:  ıch-
gyıischen Leben der Kirche“ behandelt Voran- liturgischen Marienfteste 1n USCELCI Zeıt doch
gestellt 1St eıne allgemeıne lıturgiegeschicht- nachdrücklicher empfehlen.
ıche und geistliche Einführung. Danach Neufeld S
chliefßen die Theologen H.-J Schulz,

Verhaltenstherapie
Probleme z1emlıch begrenzt W AT un der dieAngewandte Verhaltenstherapie. Hrsg Ar-

nold L AZARUS. Stuttgart: Klett 1976 Ireue VLE wissenschaftlichen Methodik wich-
262 Kart 24 — tiger se1ın schien als therapeutische EfAi-

Die Verhaltenstherapie 1St eine Teildisz1i- zi1enz. Diese Eıinstellung mu{fßte gerade für
plın der Verhaltensmodihkation un basıert den Praktiker, der sıch tagtäglich mit der
W 1e€e dıiese aut der Lerntheorie. Die Lern- Vielfalt menschlicher Note kontrontiert sıeht,
theorie hat ıhre esetze hauptsächlich AUS ZUr unerträglichen Fessel werden. Dıie 1n dem
Experimenten MmMI1t Ratten und Tauben eNTt- vorliegenden Band zusammengefaßten Werk-
wickelt un gemäfß dem Grundsatz, da{flß al- stattberichte praktızıerender Verhaltensthe-
lein beobachtbares Verhalten Gegenstand der zeigen, w 1e der einzelne Therapeut
Wissenschaft dıeseın könne, kognitiven bemüht ISE. andere Methoden integr1e-
Aspekte menschlichen Verhaltens ıgnorıert F, hne dıe empirisch-verhaltensanalytische

allemb7zw. auf beobachtbares Verhalten redu- Grundeinstellung preiszugeben. Vor
zieren versucht. Die Orıentierung beob- die Berücksichtigung kognitiver Methoden
achtbaren Verhalten und Experiment, führt Z Erweıterung der Therapiemöglich-
deren wissenschaftlıche Berechtigung grund- keıten. Dıie einzelnen Beiträge siınd VO

sätzlıch nıcht bestreitbar 1St, hat ber T terschiedlicher Qualität, berichten ber mı1ıt
Ausbildung einer Verhaltenstherapie geführt, orofßer Ofrenheit. Dem Laıen geben s1e eınen
deren Anwendungsbereich auf menschliche Einblick 1n dıe Arbeit des Verhaltensthera-
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